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Leipzig (kfm). Leipzigs 
Kulturbürgermeister Mi-
chael Faber hat zu dem 
Abwahlverfahren gegen 
ihn Stellung genommen. 
Dieser Zeitung sagte er: 
„Ich respektiere demo-
kratisches parlamentari-
sches Handeln. Freilich 
wäre vor dem Antrag auf 
Abwahl eine Anhörung 
der betroffenen Person 

der wünschenswertere Weg gewesen, zu-
mal die gegen mich erhobenen Vorwürfe wi-
derlegt werden können.“ Faber sagte wei-
ter: „Ich stehe für die Idee einer Leipziger 
Kultur der Zukunft. Wenn das kein Vertrau-
en stiftet, bin ich wohl fehl am Platz. Ich 
denke aber, ich bin richtig für die Kultur 
dieser Stadt.“ Seite 9

Faber: Ich bin richtig für 
die Kultur dieser Stadt

Michael 
Faber

Fo
to

: A
nd

ré
 K

em
pn

er

www.lvz-online.de

117. Jahrgang, Nr. 290
Montag, 13. 12. 2010

1,00 Euro

Telefon: 0341 2181-0
Abo: 0180 1 2181-20 
Tickets: 0180 5 2181-50

  Die Angst vor Zahlen – ein Erfah-
rungsbericht – Familienseite

  Rätselspaß, Service und das kom-
plette TV-Programm – prisma

DIENSTAG

  Hintergrund: Kritik an Bundesver-
dienstkreuz-Vergabepraxis – Seite 3

  Sachsen: SPD kritisiert Umgang im 
Landesbankskandal – Seite 4

  Unterhaltung: Neue Fotos von Wil-
liam und Kate – Seite 14

LVZ HEUTE
Es hat nicht viel gefehlt, 
und die friedliebende 
schwedische Hauptstadt 
hätte ihren vorweihnacht-
lichen Terror-Gau erlebt. 
Nur einen Tag nach der 
Verleihung der Nobelprei-
se in Stockholm und 
Oslo war es wieder ein 
11., der in den unheimlichen Anschlagska-
lender  islamistischer selbsterklärter Got-
teskrieger zu passen scheint: Nach dem 
11. September 2001 in den USA, dem 11. 
April 2002 in Djerba, dem 11. März 2004 
in Madrid, dem 11. Juli 2006 in Bombay. 

Auch wenn es im Islam keine besondere 
Bedeutung für die Zahl 11 gibt und Ver-
schwörungstheoretiker sich gar ins Phanta-
sie-Reich der Illuminaten verirren: Das 
identische Terrordatum macht Angst. Für 
Zahlenmystiker ist die 11 die Zahl, die die 
Vollendung überschreitet und Maßlosigkeit 
und Sünde beziffert. Und da im Verständnis 
der Hassprediger der ganze gottlose Wes-
ten Allahs Zorn auf sich zieht, findet sich 
im Zweifel immer ein Terrorcamp-Absolvent 
oder ein verwirrter Nachahmer, der die 
Bomben zündet – heute in Stockholm, mor-
gen vielleicht in Berlin.

Der fast vollendete Anschlag lässt schon 
wieder verdrängte Terrorsorgen in Deutsch-
land neu erwachen. War nicht gerade der 
November als vermeintlicher Anschlagsmo-
nat überstanden? Hatten nicht Grüne und 
Linke schon von einer instrumentalisierten 
Bedrohungshysterie gesprochen? Nach 
Stockholm sollte die Dauerempörte Claudia 
Roth den Lautsprecher herunterregeln: Es 
geht nicht um Kontroll- und Überwachungs-
phantasien, um unsere Grundrechte zu be-
schneiden. Die erhöhte Wachsamkeit und 
Kontrolldichte sind nicht das Ende der Frei-
heit, sondern sichern diese in der für uns 
gewohnten Selbstverständlichkeit erst ab.

Man kann ein deutsches FBI als falsches 
Allheilmittel ablehnen. Auch die Bundes-
wehr im Innern ist angedenk der deutschen 
Vergangenheit ein heikles Kapitel. Genau-
so die Vorratsdatenspeicherung. Nur: In ei-
ner grün-dunkelroten Dagegen-Republik ha-
ben Terroristen leichtes Spiel. Es muss 
nicht erst der Ernstfall eintreten, um Hand-
lungsbedarf zu erkennen.

Innenminister de Maizière hat bislang 
besonnen reagiert, auch muss er mit man-
cher Vergangenheitssünde vorerst weiterle-
ben – Stichwort: Straffreiheit bei Besuch 
eines Terrorausbildungslagers. Aber Mer-
kels Vertrauter muss aufpassen, dass er 
nicht als zahnloser Ankündigungsminister 
endet. So ist es schlicht nicht hinnehmbar, 
dass Hassprediger aus Saudi-Arabien un-
behelligt einreisen dürfen – weil gute Bezie-
hungen zum saudischen Königshaus Vor-
rang genießen. Eine Visa-Warndatei ist 
mindestens überfällig.

o.majer@lvz.de

Von Olaf Majer

Leichtes Terror-Spiel 
in der Dagegen-Republik

LEITARTIKEL

Auslaufmodell Taubenzüchter
                  Bundesverband beklagt Mitgliederschwund und Vergreisung / Großer Zulauf dagegen in China

Dortmund. Immer weniger Deutsche 
interessieren sich für Brieftauben. Der 
Verband Deutscher Brieftaubenzüchter 
verliere jedes Jahr bis zu drei Prozent 
an Mitgliedern, sagte Präsident Horst 
Menzel. „Vielleicht passt das Brieftau-
benzüchten nicht mehr in das moderne 
Gesellschaftsbild.“

Aktuell habe der Verband rund 47 000 
Mitglieder – nur etwa 3300 von ihnen 
seien jünger als 18 Jahre. Das Durch-
schnittsalter liege zwischen 55 und 60 
Jahren, sagte Menzel anlässlich der 
weltgrößten Brieftaubenausstellung, die 
am Sonnabend in Dortmund begonnen 
hat. Grund für den Mitgliederschwund 
seien die immer schlechteren Haltungs-
bedingungen für Tauben, sagt Menzel. 
Immer weniger Menschen hätten Gär-

ten, wo sie den Käfig aufstellen kön-
nen. „Gerade im Ruhrgebiet, wo tradi-
tionell die meisten deutschen 
Brieftaubenzüchter wohnen, sind 
durch den Wegfall der alten Zechen-
siedlungen auch die Haltungsmöglich-
keiten für Brieftauben weggefallen.“ 
Auch die zunehmende Zahl der Greifvö-
gel bereitet den Taubenzüchtern Sor-
gen.   

Allerdings stimmten die Besu-
cherzahlen in Dortmund die Tau-
benzüchter wieder etwas opti-
mistischer. Insgesamt etwa 25 000 
Vogelliebhaber wurden bis gestern 
Abend auf der Taubenschau gezählt. 
2000 Brieftauben-Aussteller zeigten ihre 
besten Tiere erstmals gemeinsam mit 
2500 Züchtern von Rassetauben. Weil 

das Interesse am 
Brieftauben-

sport ins-
gesamt 

zurückgehe, wertete der Geschäftsfüh-
rer des Verbandes Deutscher Brieftau-
benzüchter, Lutz Roth, den Andrang auf 
der Ausstellung als gutes Zeichen. Zu 
der Ausstellung, die als weltweit größte 
ihrer Art gilt, seien viele Besucher aus 
dem europäischen Ausland und sogar 
aus Russland und China angereist.

Die Volksrepublik gilt als neues Brief-
taubenland „In China boomt das Brief-

taubenwesen. Der Verband ist jetzt 
schon der größte der Welt mit  
300 000 Mitgliedern und wächst im-

mer weiter“, sagte Menzel. Allerdings 
führte diese Begeisterung schon zu 

politischen Dissonanzen. Zum  
60. Jahrestag der Volksrepublik 
Ende September 2009 mussten 

unter Strafandrohung im Großraum Pe-

king die Tauben im Schlag bleiben – 
nichts sollte die Feierlichkeiten stören. 

Ursprünglich dienten Tauben als Post-
boten: Am Fuß, auf dem Kopf oder auf 
dem Rücken trugen Brieftauben seit der 
Antike Nachrichten auf zusammenge-
rollten Zetteln zu ihren Empfängern. 
Wissenschaftler können sich den he-
rausragenden Orientierungssinn der 
Tauben bis heute nicht vollständig er-
klären. Bis zu 140 Stundenkilometer 
schaffen die Tauben bei ihren Flügen. 
Heute werden Brieftauben fast aus-
schließlich für Wettbewerbe gezüchtet. 
Bei denen geht es darum, welche Taube 
am schnellsten wieder in ihrem Heimat-
schlag ist. Besondere Zuchttiere können 
mehrere tausend Euro kosten. 

 Christina Horsten

SACHSEN

Leipzig (rh). Zum Abschluss der Laufserie 
geht es durch das verschneite Leipziger 
Land von Eschefeld nach Frohburg. Nach 
20 Teilen endet die Vorstellung der be-
liebtesten Leser-Laufstrecken.  Seite 4

Laufserien-Finale

LOKALES

Leipzig (F. D.). Die 
Stadt Leipzig sieht kei-
ne rechtliche Möglich-
keit, Anhängern der 
umstrittenen Scientolo-
gy-Sekte einen Stand-
platz auf dem  
Weihnachtsmarkt zu 
verweigern. Laut Ver-
fassungsschutz gebe 
es derzeit keine Hand-
habe, sagte Marktamts-

leiter Herbert Unglaub. Die Scientology-
Sympathisanten betreiben auf dem Markt 
einen Puppenstand.  Seite 17

Scientology wieder da

Herbert
Unglaub
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POLITIK

Cancun (K.E.). Der Durchbruch beim UN-
Klimagipfel  in Cancún ist weltweit auf Lob 
gestoßen. Die Staaten beschlossen die 
Begrenzung der Erderwärmung auf zwei 
Grad. Seite 2 / Standpunkt Seite 3

Lob für Klima-Einigung 

SACHSEN

Leipzig (maj). An den sächsischen Hoch-
schulen soll es in den kommenden beiden 
Jahren keinen Stellenabbau geben. Dies 
versicherte Sachsens Wissenschaftsmi-
nisterin von Schorlemer. Seite 4

Hochschul-Stellen sicher

MEDIEN

München (dpa). Der Vater des bei „Wetten, 
dass ...?“ verunglückten Samuel Koch hat 
sich erstmals öffentlich geäußert. Der 23-jäh-
rige Wettkandidat wurde in eine Schweizer 
Reha-Klinik geflogen.  Seiten 8 und 15

Vater Koch spricht

Terror-Gefahr: Union will Visa-Warndatei
Nach Anschlag in Stockholm mehr Sicherheitsmaßnahmen in Deutschland gefordert

Leipzig/Stockholm (maj/DW). Der Uni-
ons-Innenexperte Hans-Peter Uhl (CSU) 
hat nach dem Terroranschlag in Stock-
holm die zügige Einführung einer deut-
schen Visa-Warndatei gefordert.  
„Natürlich brauchen wir eine Visa-
Warndatei. Der Politik würde zurecht 
Verantwortungslosigkeit vorgeworfen, 
wenn wir Terroristen ungeprüft mit 
deutschem Visum bei uns einreisen las-
sen würde“, sagte Uhl der Leipziger 
Volkszeitung. Es könne nicht sein, dass 
Terroristen in einer deutschen Botschaft 

irgendwo auf der Welt ein Visum bean-
tragen und es auch bekommen, um an-
schließend einen Bombenanschlag in 
Deutschland durchzuführen.  Auch die 
Deutsche Polizeigewerkschaft fordert 
von der  Bundesregierung eine „wesent-
lich konsequentere Politik“ gegen die  
terroristischen Herausforderungen. Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt sagte: 
„Ich verstehe immer noch nicht, warum 
die Ausbildung in einem  Terror-Lager 
nicht von vornherein unter Strafe ge-
stellt ist.“ Das sei in der großen Koaliti-

on am Widerstand der SPD gescheitert.
Die schwedische Hauptstadt Stock-

holm war am Sonnabend nur knapp ei-
nem verheerenden Terroranschlag ent-
kommen. Bei zwei Explosionen in einer 
belebten Einkaufsmeile im Zentrum der 
Stadt wurden zwei Menschen leicht ver-
letzt. Nach  Polizeiangaben explodierten 
vermutlich Gasflaschen. Der mutmaßli-
che Attentäter kam dabei ums Leben. 

 Leitartikel / Seite 3
Steigt die Terrorgefahr bei uns? Fragen & 
Antworten: www.lvz-online.de/download

Leipzig hält trotz
Test-Debakels an
Umweltzone fest

Belastung durch Feinstaub nimmt sogar noch zu 
Berlin/Leipzig. Die Wirksamkeit von 
Umweltzonen  bleibt weit hinter den 
Erwartungen zurück. Die Feinstaub-
belastung ging in mehreren deutschen 
Städten nicht zurück, in Berlin nahm 
sie sogar zu. Leipzig will trotz dieses 
Test-Debakels an der Einführung der 
Umweltzone im März 2011 festhalten.

Von OLAF MAJER und 
FRANK DÖRING

Die Einführung von Umweltzonen ha-
ben nach Einschätzung des ADAC nicht 
zur Verbesserung der Luft in den Groß-
städten geführt. Messungen in Städten 
wie Berlin, München und Stuttgart hät-
ten unveränderte Feinstaubwerte er-
bracht. In Berlin nahm die Belastung 
mit Feinstaub im Vergleich zum Vorjahr 
sogar noch zu, obwohl seit Anfang des 
Jahres nur noch saubere Fahrzeuge mit 
grüner  Plakette in die Umweltzone ein-
fahren dürfen.

Die Leipziger Stadtverwaltung hält 
trotz der ernüchternden Ergebnisse un-
beirrt an der Einführung der Umweltzo-
ne fest. „Diese Studie hat keine Auswir-
kungen auf den Luftreinhalteplan der 
Stadt Leipzig“, sagte gestern Umwelt-
bürgermeister Heiko Rosenthal (Linke). 
Sowohl der Freistaat als auch die Euro-
päische Kommission hätten den Plan 
nicht nur in seinen Maßnahmen son-
dern auch in seinen Grundlagen für 
richtig befunden. „Es gibt deshalb aus 
unserer Sicht überhaupt keinen Grund, 
daran zu zweifeln“, so Rosenthal. „Es 
bleibt definitiv bei der Einführung der 
Umweltzone zum 1. März 2011.“ 

Der Verband Mobil in Deutschland 
fordert dagegen einen sofortigen Um-

weltzonen-Stopp. „Die Umweltplakette 
hat keinerlei Wirkung für die Umwelt. 
Mit der reinen Behördenwillkür muss 
Schluss sein“, fordert der Verbandsvor-
sitzende Michael Haberland auf Anfrage 
der Leipziger Volkszeitung. Es könne 
nicht Ziel sein, „unter dem Deckmantel 
des Umweltschutzes die kommunalen 
Kassen zu füllen.“ Besonders das föde-
rale Chaos sei nicht hinnehmbar. „Es 
kann nicht sein, dass jede Stadt je nach 
Laune seine eigene Umweltzonen-Be-
stimmungen einführt. Da blickt kein 
Autofahrer mehr durch.“ Wenn über-
haupt, müsse eine bundesweit einheitli-
che Lösung geschaffen werden. Da diese 
aber nicht in Sicht ist, sollte „das He-
rumexperimentieren mit Feinstaubpla-
ketten und Umweltzonen schleunigst 
beendet werden“, so Haberland.

 Kommentar Seite 3

TED

Stimmen Sie ab:

Sollen in Leipzig wie 
geplant Umweltzonen 
eingeführt werden?

Wählen Sie die Rufnummer
0137 10 60 20 und die 1 für „ja“
0137 10 60 20 und die 2 für „nein“
Ein Anruf (die Aktion läuft von 8 bis 18 Uhr) 
kostet 14 ct./Anruf aus dem deutschen 
Festnetz, abweichender Mobilfunktarif. 
Die Ergebnisse werden morgen im Lokalteil 
Leipzig/Sachsenseite veröffentlicht. Disku-
tieren Sie mit im Leserforum unter 

http://www.lvz-online.de

Nur jeder fünfte Ostdeutsche geht Weihnachten in die Kirche
Umfrage: Bundesweit wollen 43 Prozent Gottesdienste und Krippenspiele besuchen

Frankfurt a. M./Leipzig (epd/maj). Nur 
eine Minderheit der Ostdeutschen will 
Heiligabend oder an den Weihnachtsfei-
ertagen in die Kirche gehen. Nach einer 
Umfrage des Emnid-Instituts planen hier 
nur 21 Prozent einen Kirchgang zum 
Fest. Dagegen wollen 48 Prozent der 
Westdeutschen zu Weihnachten eine Kir-
che aufsuchen. Im bundesweiten Schnitt 
haben 43 Prozent der Deutschen dies vor. 

In einer gestern veröffentlichten Umfrage 
gaben 53 Prozent an, auch aus diesem 
Anlass nicht zur Kirche gehen zu wollen. 

Die Gottesdienste zu Heiligabend sind 
ungeachtet dieser Zahlen mit weitem Ab-
stand die besucherstärksten in den christ-
lichen Kirchen. So besuchten 2008 am 
24. Dezember allein mehr als neun Mil-
lionen Menschen einen evangelischen 
Gottesdienst. Die Evangelische Kirche 

Mitteldeutschland erwartet auch in die-
sem Jahr in ihren Gemeinden in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen über 
600 000 Besucher zu den Christvespern 
und Krippenspielen, die Landeskirche 
Sachsen rechnet mit etwa 650 000 Besu-
chern.

Der Freiburger katholische Erzbischof 
Robert Zollitsch sagte gestern in einer 
Predigt in Breisach am Oberrhein, die 

Zeit des Advents mache deutlich, „dass 
wir nicht einfach in ein Fest wie Weih-
nachten hineinstolpern können“. Advent 
bedeute, nicht alles sofort zu bekommen. 
„Die sogenannten Weihnachtsmärkte be-
ginnen an vielen Orten bereits vor dem  
1. Advent“, kritisierte der Erzbischof. 
Auch das Weihnachtsgebäck schmecke 
an Heiligabend schon kaum mehr, „weil 
man bereits so viel davon gegessen hat“.

Trümmerberg nach Explosion: Im nordrhein-westfälischen Brühl haben die Rettungs-
kräfte gestern drei Todesopfer aus den Trümmern geborgen. Dabei handelt es sich of-
fenbar um den im Haus lebenden  Familienvater und seine Lebensgefährtin. Am Abend 
wurde auch die zehnjährige Tochter leblos gefunden.     Aus aller Welt  Foto: dpa

Tote bei Hausexplosion in Brühl
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